
Susan Arndt. Die 101 wichtigsten Fragen – Rassismus. München: C.H. Beck Verlag,
2012. 159 S. ISBN 978-3-406-63885-5.

Reviewed by Nina Mackert

Published on H-Soz-u-Kult (April, 2013)

S. Arndt: Die 101 wichtigsten Fragen – Rassismus

Ist ein Buch sinnvoll, dass sich im knappen Korsett
von 101 Fragen einem derart komplexen PhÃ¤nomenwie
Rassismus widmet, welches so stark historisch tradiert
und in Denkweisen sowie gesellschaftlichen Strukturen
verwurzelt ist? Um es vorwegzunehmen: Ja. Sehr.

Der Literaturwissenschaftlerin Susan Arndt gelingt
es in âRassismus. Die 101 wichtigsten Fragenâ, dieses
Ã¤uÃerst komplexe Problem kompakt zu kritisieren.
In ein- bis zweiseitigen Frage-/Antwort-Abschnitten be-
schÃ¤ftigt sich Arndt mit rassistischen Handlungen und
Strukturen in Geschichte und Gegenwart. Das Buch wid-
met sich in acht Kapiteln (1) BegriffsklÃ¤rungen, (2) der
Geschichte von Rassismus vor und (3) nach der Auf-
klÃ¤rung, (4) rassistischem Sprechen, (5) Spuren und
Auswirkungen des Rassismus, (6) Widerstand und Er-
innerungspolitik, (7) Migration und (8) antirassistischen
Perspektiven.

Die Fragen, die Arndt formuliert, reichen von na-
heliegenden Abschnitten zu etwa: âWas ist Kolonialis-
mus?â oder: âWoran erkenne ich rassistische WÃ¶rter?â
bis hin zu eher Ã¼berraschenden Fragen (beispielsweise:
âWas erzÃ¤hlt uns die âHautfarbeâ von Parzifals Bru-

der?â oder: âWas hat der Song âTruganiniâ der aus-
tralischen Band Midnight Oil mit zwei auf Wachszylin-
der gravierten Liedern zu tun?â). Sie argumentiert in-
tersektional, das heiÃt verweist hÃ¤ufig auch auf ge-
schlechtlich geprÃ¤gte und sexualisierte Konstruktionen
von Rassismus.

An dieser Stelle sollen nur drei Aspekte hervorge-
hoben werden, die die Rezensentin als besonders zen-
tral fÃ¼r Arndts Buch ausgemacht hat und die das
Buch quer zu den acht Kapiteln durchziehen. Erstens
die Rolle von Sprache in der Legitimierung von Unter-
drÃ¼ckung; zweitens der doppelte Charakter von Rassis-
mus aus Exotisierung und DÃ¤monisierung und drittens
widerstÃ¤ndige Praktiken, historisch und zukÃ¼nftig.

Erstens macht Arndt deutlich, dass sie Sprache als
Handeln und eine rassistische Sprache damit als rassis-
tischen Akt begreift. Arndt setzt sich mit vielen Begrif-
fen auseinander; so erklÃ¤rt sie, dass es problematisch
ist, etwa von âAntiziganismusâ zu sprechen, weil die-
ser Begriff auf der rassistischen Benennung âZi.â be-
ruht. Ihre eigene Sprachpraxis â wie etwa die Verwen-
dung des kurzen âZi.â oder des Begriffes: âN-Wortâ â er-
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lÃ¤utert Arndt verhÃ¤ltnismÃ¤Ãig spÃ¤t, erst in Frage
84. Dabei ist Sprache fÃ¼r sie nicht nur ein wichtiger
TrÃ¤ger von Rassismus, sondern auch eine âprodukti-
ve Strategie [â¦], um Auseinandersetzungen mit Rassis-
mus in Gang zu setzenâ (S.Â 128). MÃ¶glicherweise be-
grÃ¼ndet Arndt ihren Sprachgebrauch deshalb so spÃ¤t,
um zunÃ¤chst damit zu irritieren, Aufmerksamkeit auf
den rassistischen Charakter von Begriffen zu lenken und
Alternativen denkbar zu machen. Auf Ã¤hnliche Weise
reproduzieren die Begriffe âFremdenfeindlichkeitâ und
âAuslÃ¤nderhassâ die Vorstellung vom Fremden, Nicht-
ZugehÃ¶rigen.

Zweitens betont Arndt immer wieder, dass Rassismus
Ã¼ber eine Doppelbewegung von DÃ¤monisierung und
Exotisierung funktioniert. Sie stellt klar, dass etwa an
Annahmen, Schwarze kÃ¶nnten besonders gut tanzen,
nichts âPositivesâ ist, sondern dass sie ebenso wie Unter-
stellungen von Minderwertigkeit rassistisch sind. In vie-
len Abschnitten streift Arndt die AlltÃ¤glichkeit exoti-
sierender rassistischer Praktiken, die sich etwa in Fragen
Ã¡ la: âWo kommst du her?â niederschlagen (S.Â 22).

Drittens schlieÃlich zeigt Arndt, dass Rassismus zwar
umfassend wirkte und wirkt, aber nie unwidersprochen
bleibt. Immer wieder zoomt sie nah an Menschen her-
an, zeigt den profunden Einfluss, den rassistische Prak-
tiken auf ihr Leben hatten und haben und berichtet von
Widerstand, Entziehung und Aufbegehren. Auch begriff-
lich behandelt Arndt dies: So verweist sie auf den Be-
griff âMaafaâ als MÃ¶glichkeit, die europÃ¤ische Ver-
sklavung von Afrikaner_innen zu bezeichnen. Maafa ist
ein Begriff aus dem Kiswahili und âspricht Ã¼ber die
GrÃ¤uel der Sklaverei ebenso wie Ã¼ber den Wider-
stand, mit dem ihr begegnet wurdeâ (S.Â 53). Und nicht
zuletzt behandelt Arndt gegenwÃ¤rtige Perspektiven an-
tirassistischer Politiken und streift dabei aktuelle The-
men wie etwa die Kopftuchdebatte, Migrationspolitik
und EntschÃ¤digungszahlungen.

Susan Arndt geht konsequent kritisch vor. Bereits
im Vorwort problematisiert sie die Wahl des Coverbilds
ihres Buches durch den Verlag. Es zeigt einen Schwar-
zen, der in Richtung eines Filmplakates blickt, das eine
weiÃe Frau abbildet. Arndt schreibt, das Foto ist von ei-
nem weiÃen Blick geprÃ¤gt â und das nicht nur, weil es
1940 in Birmingham, Alabama, von einem weiÃen Foto-
grafen aufgenommenwurde. Vielmehr evoziere es rassis-
tische Fantasien von WeiÃen, die schwarze MÃ¤nner als
Bedrohung fÃ¼r weiÃe Frauen zeichnen und zum Zeit-
punkt der Aufnahme des Fotos nicht selten zu tÃ¶dlichen
Lynchings an Schwarzen fÃ¼hrten.

AuÃerdem nimmt Arndt die Vorstellung eines âum-
gekehrtenâ Rassismus (S.Â 31) in den Blick â eine wichti-
ge Auseinandersetzung angesichts dieses in weiÃen Ab-
wehrkÃ¤mpfen hÃ¤ufig geÃ¤uÃerten Vorwurfs. Arndt
stellt klar, dass âRasseâ eine Erfindung der WeiÃen ist
und warnt vor der âinflationÃ¤renâ (S.Â 30) Verwen-
dung des Begriffes Rassismus: âWenn Schwarze WeiÃe
als WeiÃe markieren oder ihnen bestimmte Attribute zu-
schreiben, reprÃ¤sentiert dies ein Reservoir von Strategi-
en zur Abgrenzung oder des Widerstandes, das sich auch
der Codes und Kategorien dieser âºweiÃenâ¹ Erfindung
bedienen kann.â (S.Â 31, Hervorhebung bei Arndt kursiv)

Arndts Antworten sind hÃ¤ufig assoziativ, nicht im-
mer kommt das, was die Lesenden erwarten kÃ¶nnten.
So stellt sie etwa bei der Frage: âWer widerstand der
Sklaverei?â die Figur Caliban aus Shakespeares âThe
Tempestâ vor und betrachtet sie als Beispiel fÃ¼r die
ReprÃ¤sentation von Widerstand. Gerade das ist eine
StÃ¤rke von Arndts Buch: Es sind die Fragestellungen
und VerknÃ¼pfungen, die das Buch auch fÃ¼r diejeni-
gen spannend und instruktiv machen, die sich bereits
ausgiebiger mit der Geschichte und Struktur von Rassis-
mus auseinander gesetzt haben.

Freilich tauchen hier und da LÃ¼cken auf. So wÃ¤re
es zum Beispiel interessant gewesen, wenn die Frage:
âKann Essen rassistisch sein?â sich Ã¼ber Aspekte der
Nomenklatur hinaus der Frage nach rassistischen Es-
senspraktiken oder rassistisch codiertem Essen gewid-
met hÃ¤tte. Und manchmal fallen ErlÃ¤uterungen zu
verkÃ¼rzt aus und gehen etwa wenig darÃ¼ber hinaus,
Begriffe als problematisch zu benennen. Ãberdies man-
gelt es an Verweisen auf weiterfÃ¼hrende Literatur. Als
Nachschlagewerk eignet sich das Buch daher nur be-
dingt. Ein ebenfalls von Arndt mitverfasstes Buch, dass
sich dafÃ¼r eher anbietet, ist das umfangreiche Buch:
Susan Arndt / Nadja Ofuatey-Alazard (Hrsg.), Wie Ras-
sismus aus WÃ¶rtern spricht. (K)Erben des Kolonialis-
mus im Wissensarchiv deutsche Sprache. Ein kritisches
Nachschlagewerk, MÃ¼nster 2011. Dies will es aber auch
nicht sein. Arndt mÃ¶chte mit dem Buch âDenk-, aber
auch Verhaltens-und SprachanstÃ¶Ãe bietenâ (S.Â 14);
es soll âanstoÃen, irritieren, provozieren, zur Debatte
einladenâ (S.Â 14).

Antirassismus ist Arbeit, das macht das Buch deut-
lich. Deswegen ist es nur folgerichtig, dass es zwar in Be-
zug auf das Format, nicht aber auf den Inhalt verdaulich
ist und gerade Einsteiger_innen in dasThema vermutlich
immer noch einiges abverlangt. Gleichwohl ist es fÃ¼r
diese geeignet und lieÃe sich gewiss etwa zur Sensibili-

2



H-Net Reviews

sierung in der Lehre einsetzen. Ãbrigens erlaubt es die
Anordnung des Buches, es auch auszugsweise zu lesen
bzw. in der Reihenfolge der Fragen zu springen. Insge-
samt lÃ¶st Arndt mit ihrem Buch ein, was sie zu errei-

chen hofft; daran stÃ¶rt auch das augenscheinlich etwas
eilige Lektorat nicht. Ein gelungenes und nÃ¼tzliches
Buch.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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